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Mit dem 1. April beginnt das Merſe
burger Kreisblatt ein neues Quartal.

Jn einer politiſch aufs lebhafteſte bewegten
Zeit, einer Zeit, in welcher die Partei des
Umſturzes kühn und rückſichtslos in ihrem
Vorgehen die Grundlagen des Staates und
der Geſellſchaft zu erſchüttern verſucht, einer
Zeit, in der die Aurorität gegenüber ſelbſt
den höchſten Kreiſen gefliſſentlich untergraben
wird, in einer Zeit des politiſchen Lärmens
und Tobens, wird von dem ordnungslieben-
den Stadt- und Landbewohner ein Blatt um
ſo lebhafter begehrt werden, das auf dem
Boden der beſtehenden Staats und Geſell
ſchaftsordnung ſteht und unentwegt in einer
ſtarken Monarchie diejenige Jnſtitution er
kennt, welche es einzig ermöglicht, den her-
anſtürmenden Wogen des Umſturzes, welche
von allen Seiten her toſen und branden,
Stand zu halten und ſie zu brechen.

Zu den Blättern, welche unbeirrt durch
den Tageslärm in erſter Linie danach trachten,
das Fundament unſeres Staatsweſens in
takt erhalten zu ſehn, auf dem dann weiter
gebaut werden kann, gehört das Merſe
burger Kreisblatt“, das nach wie vor
zu ſeinem Teile mitzuwirken befliſſen bleibt,
vaterländiſche Geſinnung zu hegen und zu
pflegen. Jn erſter Linie gilt es, die Grund-
lage unſeres Staatsweſens zu erhalten, im
Weiterausbau werden ſich vorurteilsfreie
Kreiſe einem geſunden, zeitgemäßen Fortſchritt
nicht verſchließen. Dies unſer Programm.

Die Tagesneuigkeiten, die Nachrichten aus
Provinz, Kreis und Stadt werden nach wie
vor ſchnell und erſchöpfend gebracht werden.

Abonnements und Jnſertionspreis bleiben
unverändert.

Redaktion und Verlag
des Merseburger Kreisblatts.

Rittmeiſter Bruhn

und Frau.
23] Kriminalroman von Carl Munsmaun.

Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Und da aus dem Verhör auch kein einziges
Verdachtsmoment dafür herauskam, daß ſie
in Uebereinſtimmung mit ihrem Manne ge-
handelt hatte, wurde ſie bald wieder entlaſſen
und der Gutsbeſitzer, Rittmeiſter Bruhn,
heruntergeholt.

Die kurze Haft hatte ihn ſtark mitgenommen.
Sein Weſen war ſtill, ſein Blick ſcheu und
von der ſicheren Haltung, mit der er nach
ſeinem letzten Verhör den Saal verlaſſen hatte,
war nur noch wenig zurückgeblieben. Sein
ſtarkes Temperament vertrug die Einſamkeit
nicht, an die ſeine Gattin ſich ſo leicht
gewöhnt hatte.

Der Rittmeiſter erwartete offenbar eine
Reihe neuer Fragen, eine Reihe neuer Vor
würfe und Verdächtigungen, und er hatte ſich
vorgenommen, alles ruhig über ſich ergehen
zu laſſen.

Deſto erſtaunter war er, als der Kriminal
richter ihm mit größter Liebenswürdigkeit
entgegentrat.

Erinnern Sie ſich, daß ich Jhnen im erſten
Verhör ſagte Jhre Verhaftung iſt das beſte
Mittel, um Jhre Unſchuld an den Tag zu
bringen

Jawohl, ſagte der Rittmeiſter unſicher.
Eine unbeſtimmte Hoffnung begann in ſeinem
Geſichte aufzuleuchten.

Die Abmeldung der in der Zeit vom 1.
Oktober 1909 bis Ende März 1910 einge-
gangenen oder abgeſchafften Hunde hat nach
8 4 der Hundeſteuerordnung vom 22. Dezember
1904 bis ſpäteſtens den 8. April ds. Js. im
Poltzeiblireau während der Dienſtſtunden von
8-—-1 Uhr vormittags zu erfolgen.

Die Friſtverſäumnis hat die Verpflichtung
zur Fortentrichtung der vollen Steuer für
das nächſte Halbjahr zur Folge.

Merſeburg, den 15. März 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an die Polizeiverordnung des

Herrn Regierungs- Präſidenten vom 20. Nov.
1909, betreffend die Behandlung beanſtandeten
Fleiſches in den Schlächtereien, machen wir
hiermit bekannt, daß die Entleerung der in
den gewerblichen Schlachtſtätten außerhalb der
Betriebsräume aufzuſtellenden, zur Aufnahme
der bei der Fleiſchbeſchau beanſtandeten Teile
und der ſonſtigen bei den Schlachtungen ſich
ergebenden feſten Abfälle dienenden Sammel
behälter im Monat April d. Js. am 16. und
30. April, von da an in den Monaten Mai
bis September jeden Jahres an jedem Sonn
abend und in den Monaten Oktober bis
Aprtl an jedem zweiten Sonnabend (erſt-
malig am erſten Sonnabend im Oktober)
nachmittags zwiſchen 4 5 Uhr in der hie-
ſigen Abdeckerei unter Aufſicht eines Polizei-
beamten zu erfolgen hat. Sofern in einzelnen
Betrieben eine öftere Entleerung notwendig
werden ſollte, hat der betreffende Schlächterei-
inhaber der Polizeibehörde Mitteilung zu
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J machen.

Wir bringen dies hiermit den Jnhabern
gewerblicher Schlachtſtätten zur Kenntnis mit

Jhre Unſchuld iſt bewieſen
Der Gutoéebeſitzer ſank überwältigt auf die

Bank nieder.
Sie iſt bewieſen
Ja!
Aber wodurch Haben Sie den Schuldigen

gefunden
Es iſt ja nicht nötig, daß ein Schuldiger

da iſt.
Nein, das iſt nicht nötig. Der Ver-

dacht wird alſo auch ferner auf mir ſitzen
bleiben

Nein, wie ich Jhnen ſage. Sie werden
vollſtändig gereinigt aus dieſem Saal hervor
gehen. Wie, werde ich Jhnen ſpäter ſagen,
augenblicklich kann ich Jhnen den Zuſammen
hang nicht näher erklären.

Es herrſcht alſo kein weiterer Verdacht
gegen mich

Nein.

Der Gutsbeſitzer Bruhn erhob ſich. Sein
Blick leuchtete, und die Röte ſchoß in ſeine
bleichen Wangen. Jn ſeiner Stimme lag
ein überſtrömendes Wohlwollen, und ſein
Herz klopfte, als wollte es vor Glück zer
ſpringen.

Danke, ſagte er, danke, und verzeihen Ste,
wenn ich in dem Glauben, daß Sie mir
unrecht tun wollten, irgendwie hart geweſen
bin. Jch begreife es jetzt, daß Sie, der Sie
mich nicht kannten, anfänglich mißtrauten.
In der Tat ſprach ja der Schein gegen mich.
Seien Sie überzeugt, daß ich Jhnen nichts
nachtrage.

der Aufforderung, für genaue Einhaltung dieſer

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
werden mit Geldſtrafe bis zum Betrage von
60 Mark, an deren Stelle im Unvermögens-
falle verhältnismäßige Haft tritt, geahndet.

Merſeburg, den 16. März 1910.
Die PolizeiVerwaltung.

Ueber das Vermögen des Mineralwaſſer-
fabrikanten Chriſtian Bohm in Merſe
burg iſt heute den

183. März 1910, vormittags 10 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Fried. M. Kunth in Mer-
ſeburg iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Anzeige- und Meldefriſt läuft bis zum 15.
April 1910.

Erſte Gläubigerverſammlung findet am
16. April 1910, vormittags 10 Uhr

und allgemeiner Prüfungstermin am
27. April 1910, vormittags 10 Uhr

im hieſigen Amtsgericht Zimmer Nr.
ſtatt.

Merſeburg, den 18. März 1910.
Der Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

Dietz e, Aktuar. (658
Die Balkankönige anf Reiſen.

München, 19. März.
Die „München. Neueſt.“ ſchreiben:
Am 20. März tritt König Ferdinand

ſeine Reiſe nach Konſtantinopel an
und an demſelben Tage König Peter
nach dem Norden, nach Petersburg.
Dieſe Fahrten der beiden Könige werden
vielleicht ſpäteren Geſchichtſchreibern als Mark-
ſteine neuer Entwicklungen in der Balkan-
politik gelten.

Der König von Serbien hat viele Jahre
lang um die Erlaubnis bitten müſſen, ſich dem
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Der Gutsbeſitzer Bruhn trat an die
Schranke und ſtreckte ſeine Hand aus.

Nehmen Sie meine Hand. Nie zuvor
war ich ſo glücklich. Jch durfte ja nicht
hoffen, daß das Mißverſtändnis ſo ſchnell
aufgeklärt würde, und ich bin überzeugt, daß
ich dies in erſter Linie Jhrer unermüdlichen
Arbeit zu verdanken habe.

Der Kriminalrichter hatte ſich ſchon etwas
von der Schranke entfernt und dem Gutsbe-
ſitzer halb den Rücken zugekehrt.

Allem Anſchein nach hatten die Worte
einen großen Eindruck auf ihn gemacht, er
tat aber, als beachtete er die hingeſtreckte
Hand nicht, und deshalb zog der Gutsbeſitzer
ſie nach kurzem Stutzen wieder zurück.

Sie ſind frei, ſagte der Richter kurz.
Der Gutsbeſitzer ſtarrte ihn einen Augen

blick an.
Danke, ſagte er darauf ebenſo kurz und

verließ den Gerichtsſaal. Diesmal grüßte der
dicke Gerichtsdiener ihn mit ſichtlicher Freude.

Der Gutsbeſitzer begab ſich geradewegs
zum Kaufmann.

Die Bekannten, die ihn trafen, grüßten ihn
mit tiefer Ehrerbietung, die deutlich zeigte,
daß er ein Mann war, der ſich vollauf die
bürgerliche Achtung wieder erobert hatte. Jn
ihrem Weſen lag aber trotzdem etwas, das
auf ein gewiſſes, ihm unverſtändliches Bei-
leid ſchließen ließ.

Als er auf dem weiten Hofplatze des
Kaufmanns anlangte, ſah er, daß ſein Korb-
wagen noch in der Remiſe ſtand. Dies
machte ihn förmlich glücklich. Man war

150. Jahrgang

Zaren nahen zu dürfen, und Jahre lang war
er mit ſeinen Bitten abgewieſen worden.
Denn der Zar grollte, weil Peter Kara-
georgiewitſch ein ſeinerzeit gegebenes Ver
ſprechen nicht gehalten hatte. Als der
Thron des letzten Oörenowitſch ins Wanken
geraten war und man in Petersburg ſehr
genau wußte, daß die Tage König Alexanders
gezählt ſeien, da entſandte der Zar beſondere
Geſandte zum Fürſten Nikolaus nach Cetinje
und zu Peter Karageorgiewitſch nach Genf
mit der dringenden Aufforderung an Beide,
ſie mögen ihre Hände nicht mit dem
Blut der Obreno witſch beflecken.
Beide verſprachen es, und Nikolaus von
Montenegro hielt ſein Verſprechen. Peter
Karageorgiewitſch aber zog wenige Tage nach
der Blutnacht vom 11. Juni 1903 in Belgrad
als Herrſcher ein, und in Petersburg glaubte
man zu wiſſen, daß er ſein dem Zaren ge-
j gebenes Verſprechen gebrochen und um die
Metzelei im Belgrader Konak gewußt hätte.
Der Zar war empört und wollte von Peter
nichts wiſſen. Ein Handſchreiben, das der
letztere in jenen Tagen an den Zaren ſandte
kam uneröffnet von Petersburg nach Belgrad
zurück. Vergebens erbat Peter Verzeihung,
und ſogar während der Annexionskriſe durfte
nur ſein Sohn, der damalige Kronprinz
Georg nach Petersburg kommen Jetzt
aber iſt alles vergeſſen und verziehen, die
Preſtigepolitik Jswolskis verlangt es und
König Peter wird in Petersburg empfangen.

Allein die Welt am Balkan wird auch
durch dieſen Beſuch ſchwerlich aus den Angeln
gehoben werden König Peter kann und wird
aus Petersburg nicht mehr heimbringen, als
gute Ratſchläge zum Frieden und Lehren für
den Beſuch in Konſtantinopel. König
Ferdinand hat dies ſchon erfahren und
iſt ſeit ſeinem Beſuche in Petersburg um
eine Enttäuſchung reicher Denn wenn man
jetzt in Sofig auch bonne mine au mauyais

alſo von ſeiner Unſchuld im voraus überzeugt
geweſen und hatte geglaubt, daß er in kurzem
wieder auf freien Fuß geſetzt würde. Sonſt
hätte man den Wagen doch nach Hauſe ge-
ſchickt.

Er ahnte nicht, daß der Wagen eine Andere
hierher gebracht, die er zwei lange Tage ver-
geblich erwartet hatte.

Der Stallknecht, der aus ſeiner Kammer
trat, war ganz ſtarr, als er des Gutsbeſitzers
anſichtig wurde. Er hatte auf die gnädige
Frau gewartet. Jndeſſen ſagte er nichts,
ſondern fragte nur, ob er anſpannen
ſolle

Natürlich, erklärte der Rittmeiſter munter
ohne auf die Verlegenheit des Knechtes zu
achten. Meinſt Du nicht, daß ich ſchon lange
genug fortgeweſen bin

Ja--a! ſagte der Knecht, der nicht weiter
zu fragen wagte.

(Fortſetzung folgt.)

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Hanau, 20. März. Jn höher gelegenen
Teilen des Kreiſes Geln hauſen iſt in
der verfloſſenen Nacht ſtarker Schneefall
eingetreten.
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jon zu machen verſucht, ſo iſt es doch ſicher, daß
König Ferdinand aus Petersburg etwas anderes
heimzubringen hoffte, als den Befehl, den
Sultan zu beſuchen, um ihn der friedlichen
Abſichten Bulgariens zu verſichern. König
Ferdinand hatte gehofft, daß man einer
bulgariſchen Aktionspolitik den Petersburger
Segen geben werde. Aber der ſonſt ſo Kluge
hat dabei den Rechenfehler brgangen, daß er
für ſeine Balkanpolitik die Unterſtützung eines
Rußlands zu finden hoffte, das zur Zeit
militäriſch nicht aktionsfähig iſt. Jn Peters-
burg aber ſah man ein, daß eine aktive
bulgariſche Politik zu ſchweren Komplikationen
führen könne, bei denen Rußland in ſeiner
jetzigen Lage wieder nur den paſſtven Zu-
ſchauer ſpielen müßte. Dies hätte aber Ruß-
lands Preſtige am Balkan nicht erhöht,
ſondern vermindert, und das konnte Herr
Jswolski nicht brauchen. Außerdem winkte
Wien ſehr deutlich. Deshalb erhielt König
Ferdinand, mochte man darüber in Bulgarien
auch noch ſo wenig erbaut ſein und es ſogar
dem König ausdrücklich verdenken, den Auf
trag, nach Konſtantinopel zu gehen.

Er wird dort mit den größten Ehren
empfangen und auch König Peter wird ſich
über die Aufnahme in Konſtantinopel nicht
zu beklagen haben. Man iſt auf der Hohen
Pforte über die Beſuche der beiden Könige
aufrichtig und mit Recht erfreut. Denn es
kann nur das Preſtige der Türkei am
Balkan und im ganzen Orient bedeutend er-
höhen, wenn die Balkankönige zum Sultan
kommen und ihn ihrer freundſchaftlichen und
friedlichen Abſichten verſichern. Es iſt ſchon
recht lange her, daß man in Konſtantinopel
einen Kotau von Balkanfürſten erlebt hat
umſomehr freut man ſich fetzt darüber. Jm
übrigen werden die beiden Könige in
Konſtantinopel nur handelspolitiſche Ver
ſprechungen und Zuſagen erhalten. Es darf
auf Grund authentiſcher Mitteilungen ver
ſichert werden, daß die Türkei nicht entfernt
daran denkt, ſich in einen Balkanbund oder
etwas ähnliches einzulaſſen. Davon könnte
ſchon Herr Milowanowitſch erzählen. Dagegen
werden die Beſuche der Balkankönige ſicherlich
dazu beitragen, für die nächſte Zeit eine Be
ruhigung der Situation am Balkan ein
zuleiten.

Jn dieſem Sinne bedeuten ſie das Siegel
unter die ſoeben perfekt gewordene öſter
reichiſch ruſſiſche Verſtändigung. Die „freie
Entwicklung der Balkanſtaaten hat der Ver
h ang des gegenwärtigen Zuſtandes weichen
müſſen.

Die Affäre des
Reichstagsabgeordueten

von Oldenburg Januſchan.
Merſeburg, 21. März.

Kurz vor Schluß des Reichstags hat ſich,
vorigen Donnerstag, noch ein höchſt unlteb-
ſamer Zwiſchenfall abgeſpielt: Der Abgeord
nete von Oldenburg, der ganz überflüſſiger
Weiſe von drei Abgeordneten der Linken provo-
ziert worden war, ſprach dieſen direkt die
Ehre ab.

Der Vorſitzende der konſervativen Fraktion,
von Normann, ſprach namens derſelben
im Laufe der Debatte ſeine Mißbilligung über
das Vorgehn des Abgeordneten von Olden
burg aus.

Die nationalliberalen „München. Neueſt.“
beſchäftigen ſich eingehend mit dem Zwiſchen
fall und ſchreiben u. a.

„Angefangen hat den Handel der Abgeord-
nete von Oldenburg Januſchau. Nötig war
es nicht er hätte ſich nach ſeinen bekannten
provozierenden Bemerkungen über die ſüd--
deutſchen Bundesbrüder, die der
bayriſche Kriegsminiſter in der bayriſchen
Kammer der Abgeordneten würdig und treffend
in die Schranken zurückgewieſen, mit dieſer
Abweiſung begnügen können es war eine
parlamentariſche Abweiſung auf eine parla-
mentariſche Provokation. Und daß leider aus
dem bayriſchen Landtag nach dem Reichstag
hin geantwortet werden mußte, war auch
nicht die Schuld des Kriegsminiſters, ſondern
lediglich die Folge der Provokation Olden-
burg's. Statt ſtill die Naſe in das bay-
riſche Landtagsprotokoll zu ſtecken, brachte er
die Affäre auf den „Point d'honneur“. Wie
der bayriſche Militärbevollmächtigte Ge b
ſattel darauf reagterte, darüber noch ein
beſonderes Wort. Jedenfalls verlas er die
Erklärungen des bayriſchen Kriegsminiſters,
die nach dem Protokoll der bayriſchen Abge
ordnetenkammer dahin lauten „Es gibt im
Leben und in der Geſchichte der Völker glück
liche und unglückliche Zeiten, ruhmvolle und
ruhmloſe Taten. Wenn nun ein Vertreter
des Reichstags auf die unglücklichen Zeiten
in der Geſchichte des einen oder des anderen

Stammes hingewieſen hat, ſo iſt das eine
Geſchmacksverirrung, eine Ent-
gleiſung, nicht wert, ſich darüber aufzuregen.“
Das war eine würdige und beſtimmte Ab-
weiſung. Und wenn Herr von Oldenburg
ſich mit dem Kommentar, daß das keine Be
leidigung ſei und auch nicht als Be
leidigung beabſichtigt ſei, begnügen wollte, ſo
hätte man ihn vor der ihm widerfahrenen
Abfertigung ſtehen laſſen ſollen es ſei
denn, daß beſtimmte Anhaltspunkte dafür
vorlagen, was nach dem weiteren Verlauf der
Diskuſſton ſchien, daß Herr von Oldenburg
dem bayriſchen Kriegsminiſter von weitem
mit der Piſtole gewinkt hat oder, wie er ſich
nachher ausdrückte, daß ſeine Auseinander
ſetzung mit dem bayriſchen Kriegsminiſter
der „Abſchluß eines Ehrenhandels“ war.
Wäre es ſo im Reichstag hat man es
jedenfalls angenommen dann war es an
gezeigt, dies mit aller Schärfe zur Sprache
zu bringen, denn wohin würden wir kommen,
wenn parlamentariſche Differenzen nicht auf
dem Wege der Hausdisziplin erledigt, ſondern
auf den Boden des Zweikampfes geſchoben
werden ſollten. Die Art, wie darauf der
Abg. Dr. Müller-Meiningen von „Ohr-
feigen“ ſprach, die der Abg. von Oldenburg
vom bayriſchen Kriegsminiſter erhalten, war
eine unnötige und peinliche Provo-
kation, wenn ſie auch formell noch innerhalb
der zugelaſſenen Grenzen blieb; und wenn der
Abgeordnete Haußmann und der Sozial
demokrat Noske auch formell korrekter ge
blieben, ſo wäre es doch auch von ihnen rich
tiger geweſen, den Abg. von Oldenburg in
der beſchämenden Situation ſitzen zu laſſen,
in die er ſich ſelbſt vor dem Reichstag ge
bracht. Daß daraufhin der Abg. v. Olden-
burg noch weiter ging und den drei Rednern
abſtritt, „in perſönlicher Sache einen Ehren
r runet zu haben“, war eine grobe Jnvek-
tive.“

Reichstagsabgeordneter

Otto Hermes F.
s Berlin, 19. März. Der fortſchrittliche

Reichstagsabgeordnete und langjährige Direktor
des Berliner Aquariums, Dr. Otto Hermes,
iſt heute an einem Schlaganfall im Alter
von 71 Jahren geſtorben. Sehr enge Bande
verknüpften Dr. Hermes mit Eugen Richter,
dem er faſt 40 Jahre lang als Freund nahe
ſtand. Dr. Hermes vertrat den Reichstags
wahlkreis Jauer-Landeshut. Von 1886--1898
war er auch Mitglied des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes.

Neunter internationaler Wohnungs
kongreß.

Vom 30. Mai bis 2. Juni 1910 findet in
Wien der IX. internationale Wohnungs-
kongreß ſtatt, der zum erſtenmal auf öſter-
reichiſchem Boden tagt. Die Diskuſſion der
auf dem Kongreß zu erörternden Wohnungs-
fragen wird in der ſorgfältigſten Weiſe vor
bereitet. Für die ſchriftlichen Referate wurden
die bekannteſten Fachmänner in allen Kultur-
ländern gewonnen. Außerdem wird für jeden
Staat ein Bericht erſtattet, der in großen
Zügen die Fortſchritte der Wohnungsreform
während der letzten fünf Jahre zur Darſtellung
bringt. An den Kongreß wird ſich eine Aus
ſtellung von Plänen und Modellen muſter
gültiger Kleinwohnungen des J. und Aus
landes anſchließen. Dieſe Fachausſtellung
ſoll eine innige Verbindung zwiſchen der
theoretiſchen Erörterung der bautechniſchen
Probleme und ihrer praktiſchen Löſung her
ſtellen, ſie ſoll den Kongreßteilnehmern ein
überſichtliches Studienmaterial bieten, das
ſeine Ergänzung durch Exkurſtonen in ge
meinnützige Wohnungsanlagen erhalten wird.
Die Verhandlungen des Kongreſſes, der eine
rege Beteiligung erwarten läßt, verſprechen
wertvolle Anregungen zur Löſung des Woh-
nungsproblems für alle Jntereſſenten.

S Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich

Berlin, 20. März. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin nahmen heute vormittag an dem
Gottesdienſte in der Kaiſer-Wilhelm-G dächt-
nis Kirche teil. Nach der Frühſtückstafel
unternahmen die Majeſtäten eine Ausfahrt
im Automobil nach dem Grunewald.

Der Werkmeiſter- Verband in
Düſſeldorf, der ſeit Juni 1909 ſein
neues im Erbbaurecht erbautes Haus am
Rhein bezogen hat, zählte Ende 1909:
50 600 Mitglieder in 860 Bezirksvereinen.
Mit den Ehefrauen und Witwen betrug der
Verſicherungsbeſtand der Sterbekaſſe rund
110 000 Perſonen. An die Mitglieder und

Jnvaliden wurden 1909: 204 000 M. Unter
ſtützungen gezahlt, die Witwen bekamen 255 000
Mark, für die Waiſen wurden insgeſamt
25 000 M. zinsbar angelegt. Außerdem
zahlte die Sterbekaſſe 737 000 M. Sterbe-
gelder. Die erheblichen Ueberſchüſſe, die die
Sterbekaſſe trotzdem erzielte,
nächſten Jahre unter den bedürftigen Mit-
gliedern der Kaſſe verteilt. Außerordentlich
ſtark iſt die Sparkaſſe in Anſpruch genommen
worden, deren Anlagebeſtand Ende 1909:
4000000 M. betrug. Sie war in der VLage,
aus den Zinsüberſchüſſen 31 000 M. an die
Unterſtützungskaſſen des Verbandes zu über
weiſen. Jnsgeſamt zahlte der Verband, der
auch im Jahre 1909 eine rege ſoztalpolitiſche
Tätigkeit entwickelte, bis Ende 1909 14 Mill.
Mark Sterbegelder und Unterſtützungen an
Mitglieder, Witwen und Hinterbliebene. Trotz
dem hat er 12 Millionen Mark Vermögen
geſammelt.

Bremen, 20. März. Turbulente Szenen
gab es in der Bürgerſchaftsſitzung, in der die
Anträge der Sozialdemokraten betr. Einſtel-
lung des Diſziplinarverfahrens gegen einige
Lehrer wegen des an Bebel abgeſandten
Glückwunſchtelegramms, ferner Aufhebung der
religiöſen Morgenandachten ſowie der patrio
tiſchen Feiern in den Schulen mit allen
bürgerlichen Stimmen abgelehnt wurden. Das
Publikum, das die Tribünen beſetzt hielt, ver
anſtaltete bei dieſem Ergebnis andauernd
lärmende Kundgebungen, bis die Tribünen
ſchließlich von der Polizei geräumt wurden.

Cokales.
Merſeburg, 21. März.

Gedenktag. Morgen, am 22. März,
iſt der Geburtstag weiland Kaiſer Wilhelms I,
der Blick richtet ſich rückwärts, wir ſehen ihn
im Geiſte wieder lebend vor uns, wie er,
ſchon hochbetagt, in aufrechter Haltung und
feſten Schrittes, jeder Zoll ein König, die
Front der Truppen abſchritt, jeden einzelnen
Mann aufs genaueſte muſternd. Kaiſer
Wilhelm war in erſter Linie Soldat, zu der
Größe des Heeres, zu ſeiner Reorganiſation,
zu ſeinem innern Wert hat er nicht nur das
Meiſte beigetragen, ſondern vorbildlich ge-
wirkt auf Jahrzehnte hinaus. Wer das
Glück gehabt hat, unter ſeinen ſiegreichen
Fahnen zu kämpfen, wird die gewaltige Per
ſönlichkeit mit dem milden, freundlichen Ge-
ſichtsausdruck nie vergeſſen, und die Truppen
hingen an ihm, wie Kinder an ihrem Vater.
Jn dem Telegramm, das der damalige König
nach der Schlacht von Sedan an
die Königin ſandte, hieß es u. a.
„Jch ritt das Schlachtfeld ab, wohin
ich kam, war der Jubel der Truppen unbe
ſchreiblich.“ So ragt aus großer Zeit die
hehre Geſtalt des gewaltigen Kaiſers bis hin
ein in unſere Tage und gemahnt uns, immer
von neuem unſerer Alltagspflichten eingedenk
zu ſein und, wie der Heimgegangene, uner
müdlich zu wirken für des Vaterlandes Ehre
und Größe. Jn dieſem Sinne ehren wir das
Andenken des unvergeßlichen Kaiſers am
würdigſten.

Perſonalnotiz. Der neuernannte Re
gierungsaſſeſſor Dr. jur. Dalch o w aus
Merſeburg iſt dem Landrate des Kreiſes
Lauban zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen
Geſchäften zugeteilt worden.

Vom Kgl. Domgymnaſium. Vorigen
Freitag fand im Domgymnaſium unter Vor
ſttz des Herrn Geh. Rat Beyer aus
Magdeburg die Prüfung der diesjährigen
Abiturienten ſtatt. Es erhielten das Zeugnis
der Reife die Oberprimaner: Beyer,
Boeſebeck, Erlecke, Günther, Hoff
mann, Hülße, Schildt, Tänzer,
Weber. Boeſebeck, Schildt und Tänzer
wurden von der mündlichen Prüfung
dispenſiert. Heute, Montag, fand die feier
liche Entlaſſung der Abiturienten ſtatt, die
Oſterferien beginnen übermorgen, Mittwoch
und dauern bis 6. April einſchließlich.

Vom Kgl. Seminar. Der Zugang
zum Seminar bleibt unvermindert, die Lehrer-
ſtellen im Regierungsbezirk Merſeburg ſind
noch nicht alle beſetzt, die Laufbahn des
Lehrers iſt infolge der neueren Geſetzgebung
eine erheblich beſſere geworden, als ſie früher
war, und manche Famnlie, die ehemals nicht
daran gedacht hätte, läßt jetzt den erwachſenen
Sohn Lehrer werden. So iſt der Zugang
aus der Stadt Merſeburg ganz erheblich,
junge Leute von auswärts werden erſt in
zweiter Linie berückſichtigt.

Palmarum. Der geſtrige Sonntag ge-
hörte unſern jungen Mitgliedern der Chriſten
gemeinde, den Konfirmanden, welche in den
einzelnen Gotteshäuſern eingeſegnet wurden
und die nun hinaus treten in das wirre
Weltgetriebe. Kein aufrichtigerer Wunſch, als
daß d'e Saat, welche in die jungen Herzen

werden im

gelegt worden iſt, aufgehen möge und daß ſie
nicht ausgeriſſen werde von rauher, unwürdiger

Hand. Der Tag war von ſchönem
Frühlingswetter begünſtigt.

Zur Notierung der Stadtanleihen.
Der Berliner Börſenvorſtand hat mit Gülttg-
keit vom 1. April beſchloſſen, daß für Stadt
Anleihen, die in Beträgen von weniger als
5 000 000 Mark Nennwert an die Börſe
gebracht werden und wofür auch bet
Zuſammenlegen der Notiz mit anderen gleich
artigen Anleihen ein Nennbetrag von 5000 000
Mark, auf den ſich die Notierung dann be-
zieht, nicht erreicht wird, nur zweimal in der
Woche eine Kursfeſtſtellung vorgenommen
werden ſoll. Dieſe Kurgsfeſtſtellung ſindet
ſtatt am Dienstag und Freitag jeder Woche
und am 31. Dezember jeden Jahres. Fällt
an einem dieſer Tage die Börſen-Verſamm--
lung aus, ſo ſoll die Kursfeſtſtellung am vorher
gehenden Börſentage erfolgen. An den anderen
Börſentagen wird im amtlichen Kursblatt die
Notizdes vorangegangenen Notterungstagesfort-
geführt. Anleihen von Städten, die zu dem
engeren Wirtſchaftsgebiet von Berlin gehören,
werden in allenFällen börſentäglichnotiert. Für
Stadt Anleihen, die neu an der Börſe einge
führt werden, findet bis zum Schluß des auf
die Einführung folgenden Semeſters eine
tägliche Kursfeſtſtellung ſtatt. Jn einem
Schreiben der Königlichen Seehandlung
(Preußiſchen Staatsbank) an den Börſen-
Vorſtand werden die Gründe dargelegt, welche
eine Anzahl Stadt Verwaltungen veranlaßt
haben, gegen nur zeitweiſe Notierung von
Städteanleihen Einſpruch zu erheben. Der
Börſenvorſtand hat dieſen Bedenken nicht bei
treten können und die Erwägungen, welche
zum obigem Beſchluſſe geführt haben, in
ſeinem Antwortſchreiben ausführlich erörtert.
Der in Rede ſtehende Beſchluß hat die erforder
liche Genehmigung der Berliner Handels
kammer gefunden. Betroffen werden von
dieſem Beſchluß des Börſenvorſtandes insge-
ſamt 59 Stadtanleihen.

Poſtlager-Karten. Um die ohne
perſönliche Adreſſe zur Verſendung kommenden
Briefſendungen, die ſogenannten Chiffrebriefe,
vor der Abholung durch Unbefugte zu ſchützen,
werden vom 1. April ab die Poſtanſtalten,
die ſich mit der Ausgabe von Briefen befaſſen
auf Wunſch Poſtlagerkarten ausſtellen.
Die Ausfertigung der Poſtlagerkarte iſt am,
Schalter der Poſtanſtalt, wo die Abholung.
der Briefe ſtattfinden ſoll, zu beantragen.
Die Poſtlagerkarten weiſen eine vorgedruckte
Nummer auf. Briefe, die unter dieſer
Nummer mit dem Zuſatze „Poſtlagerkarte“
und dem Namen der die Poſtlagerkarte aus-
ſtellenden Poſtanſtalt eingehen, z. B. Poſtlager-
karte Nr. 47 Berlin W. 8, werden nur dem
jenigen verabfolgt, der die vom Poſtamte
Berlin W. 8. ausgeſtellte Poſtlagerkarte Nr.
47 vorzeigt. Die Poſtlagerkarte hat Gültig-
keit für die Dauer eines Monats, vom Tage
der Ausſtellung ab bis ausſchließlich demſelben
Tage des nächſten Monats alſo z. B.
vom 16. Februar Bis einſchl. 15. März
ihre Gültigkeit kann um je einen Monats
zeitraum verlängert werden. Für die Aus-
fertigung einer Karte, ferner für jede Ver-
längerung der Gültigkeitsdauer wird je eine
Gebühr von 25 Pf. erhoben. Eine Verpflich
tung zur Löſung von Poſtlagerkarten beſteht
nicht es können alſo auch Chiffrebriefe in
ſeitheriger Weiſe ohne jeden Ausweis bei der
Poſt abgefordert werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. März. Hier fand heute ein

zahlreich beſuchter mitteldeutſcher Privatbe-
amtentag ſtatt. Die nach einer Rede des
Reichstagsabgeordneten Streſemann ein-
ſtimmig angenommene Reſolution betont,
oa4 die Erklärungen des Staatsſekretärs
Delbrück große Beunruhigung unter die
Privatbeamten getragen haben, und fordert,
daß das Reichsamt des Jnnern ein Privat
beamtenVerſicherungsgeſetz auf Grundlage
der zweiten Regierunusdenkſchrift noch in
dieſer Seſſion, ſpäteſtens aber im Herbſt
beim Reichstage einbringt. Eine Petition
an den Hanſabund wurde vom Vorſitzenden
widerraten.

Halle, 19. März. Wegen der Wahl
recht skrawalle vom 6. und 13.
Februar verurteilte die Strafkammer von
dreizehn Angeklagten zehn wegen Auflaufs
und Beleidigung von Poltzeibeamten zu Ge-
fängnisſtrafen von zwei bis fünf Wochen.

Halle, 17. März. Die ſchon 29 mal
vorbeſtrafte 44 jähr. Ww. Anna Schneider,
eine Bayerin, zieht ſeit ſechs Jahren mit dem
gleichfalls t Oeſterreicher Joſef
Jonaus umher. Das edle Paar gewinnt
ſeinen Lebensunterhalt gelegentlich durch
Betteln, Stehlen und Be trügen. Jm Januar



Nummer 68. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 22. März.
d. J. trieben ſich die Beiden auf Dörfern in
der Umgegend von Merſeburg und
Schkeuditz herum und boten ein Mädchen,
das ſie für ihre Tochter ausgaben, bei Land
wirten zum Vermieten als Dienſtmagd an.
Sie wollten auf dieſe Weiſe Mietstaler er
ſchwindeln. Es gelang ihnen aber nur in
Zöſchen, einen Taler zu erhaſchen. Jn
Kötzſchlitz machten ſie vergeblich mehrere
Betrugsverſuche gleicher Art und wurden
ſchließlich dort vom Gendarmen beim Betteln
abgefaßt. Sie ſuchten ſich von ihm durch Be-
ſtechung loszukaufen, indem ſie ihm den in
Zöſchen erbeuteten Mietstaler zum Geſchenk
anboten. Die Schneider gab ſich fälſchlich
r die Ehefrau des Jonaus aus und ließ
ch auch ſo in die Gefängnisregiſter in

Schkeuditz eintragen. Die hieſige Strafkammer
verurteilte die Schneider wegen Rückfallbe-
truges, Bettelns, Beilegung eines falſchen
Namens und intellektueller Urkundenfälſchung
zu einem Jahre ſechs Monaten Zuchthaus,
450 Mk. Geldſtrafe oder weiteren 30 Tagen
Zuchthaus und zu drei Wochen Haft. Jonaus
erhielt wegen Betruges und verſuchter Be
amtenbeſtechung ſechs Monate Gefängnis,

Brehna, 20. März. Der Archtidiakonus
Wagner in Wittenberg iſt zum Oberpfarer
in Brehna, Diözeſe Brehna, berufen und be
ſtätigt worden.

Sangerhauſen, 18. März. Eine teuere
Gefälligkeit erwies ein hieſiger Be
ſitzer ſeinem Bekannten Letzterer erbat ſich
geſtern ein Paar Pferde zum Düngerabfahren;
als er nun an einer ſteilen Stelle außerhalb
der Stadt wenden wollte, ſtürzte ein Pferd
und brach dabei das Genick. ſo daß es auf
der Stelle tot war. Dem Beſitzer erwächſt
ein Schaden von za. 700 Mark.

Schierke, 19. März. Auf dem Brocken
hercſcht ſeit 24 Stunden ſtarker Schnee-
fall bei 6 Grad Kälte und ſchwachem
Nordwind. Bisher ſind 20 Zentimeter Neu-
ſchnee gefallen.

C —Z woRuhegehaltskafſe
der Kommunalverbände.

Jn den letzten Jahren ſind die Kommunal-
verbände der Provinz wiederholt an die
Provinzialverwaltung mit der Anregung
herangetreten, eine Ruhegehaltskaſſe für Kreiſe
und ſtädtiſche Kommunalverbände zu gründen.

Jn erſter Linie ging dieſe Anregung von
dem Städteverbande Sachſen- Anhalt aus,
dem die meiſten kleineren Städte der Provinz
angehören. Dieſer machte geltend, daß den
Städten durch die neuere Geſetzgebung viele
neue Laſten auferlegt ſeien und daß ins-
beſondere das Geſetz über die Anſtellung und
Verſorgung der Kommunalbeamten vom
30. Juli 1899 durch die Vermehrung der
Zahl der ruhegehaltsberechtigten Beamten und
die Erhöhung ihrer Ruhegehaltsbezüge zur
Vermehrung dieſer Laſten erheblich beigetragen
habe möglichſte Erleichterung dieſer Laſſen
ſei dringend wünſchenswert. Eine Umfrage,
die der Städteverband bei den Kommunal-
verbänden der Provinz gehalten hat, hat er-
geben, daßl3Kreisverbände, 121Stadtgemeinden,
ein Amtsverband und 2 Landgemeinden ſich,
allerdings vielfach unter gewiſſen Vorbe-
halten, bereit erklärt haben, einer ſolchen
Ruhegehaltskaſſe beizutreten. Die Geſamt-
ſumme der von ihnen vorläufig für die Be
teiligung angemeldeten Dienſtbezüge beläuft
ſich auf rund 21/, Millionen Mark, ſo daß
die Lebensfähigkeit der Kaſſe wohl außer
Frage ſtehen würde.

Jn mehreren anderen Provinzen beſtehen
bereits ſeit mehreren Jahren unter der Ver
waltung der Provinzial oder Bezirksverbände
ähnliche Kaſſen, im Bezirksverbande des
Regierungsbezirks Wiesbaden ſeit 1897, in
der Rheinlandprovinz ſeit 1901, in Weſtfalen
ſeit 1902, im Bezirksverbande des Regierungs
bezirks Kaſſel ſeit 1904 und in Oſtpreußen
ſeit 1905.

Vorige Woche iſt durch Beſchluß des Pro-
vinziallandtages auch in unſerer Provinz
eine ſolche Ruhegehaltskaſſe beſchloſſen worden
und der Landeshauptmann hat ver
ſprochen, ſie bald einzurichten.

Der weſentlichſte Nutzen der Kaſſe wird
darin beſtehen, daß ſie die unerwünſchten
Schwankungen beſeitigt oder mildert, die
durch die Aufbringung der Ruhegehälter in
dem Haushalte beſonders der kleineren Ver
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bände leicht eintreten können, ein Vorteil, der
um ſo größer iſt, je gleichmäßiger der Bei
tragsſatz der Kaſſe wird feſtgeſetzt werden
können. Außerdem wird ſie den Ver-
bänden auch bei der Anſtellung
und der Zurruheverſetzung ihrer
Beamten in erwünſchter Weiſe zu Hilfe
kommen bei der Anſtellung. indem ſie den
Verbänden es leichter ermöglicht, ältere, er-
fahrene Beamke aus anderen Verwaltungen
zu gewinnen, da eine weitgehende Anrechnung
auswärtiger Dienſtzeiten in dem Reglements-
entwurf vorgeſeheniſt; bei der Zurruhverſetzung
indem ſie den Verbänden den Ent'chluß, nicht
mehr dienſtfähige B amte zu penſionieren, er
leichtern wird. Auch den Beamten ſelbſt
wird die Kaſſe von Nutzen ſein, da ſie die
Verbände geneigter machen wird, ihnen W
Ruhegehaltsberechtigung zu verleihen und
ihnen, wie erwähnt, die Anrechnung aus-
wärtiger Dienſtzeiten mehr als bisher ſichert.

Der Reglementsentwurf für die Kaſſe
ſchließt ſich, ſoweit möglich, an das Regle-
ment für die Wit ven- und Waiſenverſorgungs
anſtalt der Provinz an und berückſichtigt im
übrigen auch die Satzungen, welche ſich be
reits für die Ruhegehaltskaſſen einzelner
anderer Provinzen bewährt haben. (S.

Die Zunahme
der Aerzte und Apotheken.

Die Anlagen zu dem jetzt im Tr
zur Verteilung gelangten Entwurf einer Reichs
verſtcherungsordnung enthalten eine Fülle
intereſſanten Materials, das namentlich für
Statiſtiker von hohem Werte ſein dürfte. So
ergibt ſich z. B. aus der beigegebenen Aerzte-
ſtatiſtik, daß die relative Zunahme der Aerzte
gegenüber der Zunahme der Bevölkerung in
einzelnen Gegenden ganz enorm iſt. So
haben ſich z. B. in der Provinz Brandenburg
von 1883 bis 1908 die Bevölkerung um 55
Prozent, die Aerzte um 300 Prozent vermehrt.
Jn der Provinz Poſen 17 Prozent Vepslte
rungszunahme, 106 Prozent Zunahme der
Aerzte. Jn Berlin betrug die Bevölkerungs-
zunahme in dieſer Zeitperiode 69 Prozent, die
der Aerzte 155 Prozent. Natürlich iſt Berlin
am ſtärkſten von Aerzten bewohnt, und zwar
kommen in Berlin auf je 776 Einwohner
1 Arzt, in der Provinz Poſen dagegen erſt
auf je 3246 und in der Provinz Weſtpreußen
auf 3102 Einwohner 1 Arzt. Am ſchwächſten
iſt Reuß ältere Linie mit Aerzten verſorgt,
dort kommt auf je 3725 Einwohner 1 Arzt.

Viel geringer iſt die prozentuale Zunahme
der Apotheken. So hat ſich z. B. in der
Provinz Brandenburg, wo die Bevölkerungs-
zunahme von 1883 bis 1906, wie erwähnt,
55 Prozent betrug, die Zahl der Apotheken
nur um 48 Prozent vermehrt. Jn Poſen
ſtehen einer Bevölkerungsvermehrung von
17 Prozent eine Zunahme an Apotheken von
39 Prozent und in Berlin einer Bevölkerungs-
zunahme von 69 Prozent eine Zunahme der
Apotheken um 128 Prozent gegenüber. Ja
Berlin kamen 1906 auf eine Apotheke 12051
Einwohner. Aehnlich lauten auch die Ziffern
für Oſt- und Weſtpreußen.

Luftſchiffahrt.
Leipzig, 21. März. Der Flugtechniker

Hans Grade führte geſtern wieder zwei
glänzend gelungene Flüge von 4 und 5
Minuten Dauer auf dem Leipziger Sportplatze
aus. Beim dritten Auffluge wurde der
Eindecker kurz nach dem Start durch abſteigende
Luft auf den Wald niedergedrückt und be
ſchädigt. Grade ſelbſt blieb unverletzt.

„Kathreiner-Preis München-Berlin
Die Firma Kathreiners Malzkaffee Fabriken
hat der Kommiſſion für Luftſchiffahrt des
Bayeriſchen Automobil-Klubs, deren Vor
ſitzender Prinz Georg von Bayern iſt, unter
dem Namen „Kathreiner- Preis München
Berlin“ 50,000 M. zur Förderung der deutſchen
Flugtechnik zur Verfügung geſtellt. Dieſer
Preis iſt ausſchließlich für deutſche Flieger
mit Flugmaſchinen rein deutſcher Konſtruktion
beſtimmt. Die Bedingungen ſind vom
Bayeriſchen Automobil. Klub ausgearbeitet;
ſie beſtimmen im weſentlichen folgendes Die
Strecke München-Berlin muß innerhalb 60
Stunden zurückgelegt werden. Es ſind drei

Leipzig und einem dritten in der Wahl des
Zwiſchenlandungen, und zwar in Se

Fliegers liegenden Orte zu Reparaturen und

rerd- Verkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäftes ſteht mein

rer 7 Jahre alt, dunkelbraune Stute,
lammfromm, von heute ab zum Verkauf.

Beſichtigung nachmittags von 1 Uhr ab.
Radewell, Hauptſtr. d. O. BIuume.

ſucht per 1. April
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Kaufmann
Wohn und Schlafzimmer
möglichſt mit voller Penſion. (659
Off m. Preisangabe unter W. B.le an die Exped. des Blatt. C. F- Meiste

Betriebsſtoff- Aufnahme geſtattet. Der Start f alte Handelsſchüler Baudorf, der Sohn eines
erfolgt auf dem Flugfeld der Akademie für
Aoiatik in Puchhe i m-München, die Landung
in Johannistal bei Berlin.

Seitgemäße Betrachtungen.
Umwälzungen

Gebrochen iſt des Winters Macht, nun
kommt der Frühling angelacht, aufs neu
beleben ſich die Auen, manch Buüſchlein
läßt ſchon Knoſpen ſchauen. Es ſchlägt
im erſten Früh ingstraum das Häschen
ſeinen Purzelbaum, die Erle prangt mit
jungen Kätzchen, und hier und dort ſingt
ſchon ein Mätzchen. Wohl ſpürt das
p. t. Publikum Es ſtürzt der März das
Alte um! Doch dieſen Umſturz läßt man
gelten, man hütet ſich, auf ihn zu ſchelten.

Er läßt nach langen, heißen Müh'n
ein neues Leben rings erblüh'n. Gibt
neue Kraft dem Waldesboden, bringt
neues Hoffen, neue Moden! Es lockt
der milde Frühlingswind „Wach' auf
geſchwind, du Menſchenkind, kannſt ſchon
den Gang ins Freie wagen“, das läßt
man ſich nicht zweimal ſagen. Die Kreatur
wird wieder wach, die Sonne bringt es
an den Tag Froh zieh'n des Weges die
Paſſanten, doch auch die Wahlrechts-
demonſtranten. Der Frühling kommt
mit neuem Klang, er fördert auch den
Freiheitsdrang. Eilt man hinaus in bunter
Reihe, bekommt er erſt die rechte Weihe.

Der Lenz ruft neue Triebe wach und
ruft auch neue Liebe wach. Gern plauſcht
der Burſch auf freiem Plätzchen ein freies
Stündchen mit dem Schätzchen. Viel
Umſturz bringt der Monat März, viel Auf
regung dem Elteraherz, manch Herr
Papa, trotz beſter Jahre, hat leider Sorgen
mehr als Haare. Das Töchterlein kommt
in Penſion, ſtudieren will der älr'ſte Sohn,

der Jüngſte bleibt noch gegenwärtig
der Vater ſtöhnt man wird nicht fertig

Die Zeit bringt Neuerungen viel, doch
nicht allein für das „Zivil“. Das Militär,
wie man vernommen, hat auch ſein
Teilchen abbekommen. Es wird erſtattet
dem Rekrut, das Putzgeld, das bekommt
ihm gut er braucht jetzt nichts mehr zu-
zuſetzen und kann ſich reich und glücklich
ſchätzen Wenn kaum der erſte Frühlings-
ſtrahl herniederlacht ins Erdental, be-
ginnt wohl auch ein Pläneſchmieden, doch
jeder ſchmiedet ſie verſchieden. Den
größten Plan, der je gedieh'n, den ſchmiedet
Herr von Zeppelin Zum Nordpol gehl's
per Luftſchiff weiter, und Cook wird
übertrumpft!

Ernſt Heiter.
Vermiſchtes.

Berlin, 19. März. Selbſtmord begangen
hat ein 11 jähriges Schulmädchen Biſchof. Sie
hatte ſich in der Schule einen Tadel zugezogen und
befürchtete nun, von ihrer Pflegemutter beſtraft zu

Sie kehrte nicht wieder nach Hauſe zurück
Geſtern

werden.
und wurde ſeit mehreren Wochen vermißt.
fand man ihre Leiche in der Spree.

Leipzig, 19. März. Jm Oſtviertel Leipzigs iſt
man ſchweren Verfehlungen von Konfir-
manden und Konfirmandinnen auf die Spur
gekommen. Angeblich ſollen 13 Knaben und Mädchen
aller Bevölkerungsſchichten daran beteiligt ſein.
Man kam der Sache auf die Spur, als man während
der Turnſtunde bei einem Mädchen einen Brief
vorfand.

Breslau, 19. März. Der frühere Bürgermeiſter
von Reißen bei Liſſa i. Poſen, Schalowski, der
wegen Unterſchlagung und Verleitung zum Meineid
vom Amte ſuspendiert und flüchtig geworden iſt,
iſt hier verhaftet worden.

Berlin, 19. März. Der Freilaſſung der Frau
v. Schönebeck gegen Stellung von 50,000 M.
Kaution haben ſich wegen der Geldfrage unerwartete
Schwierigkeiten entgegengeſtellt. Nach einer Mit-
teilung des Rechtsanwaltes der Frau v. Schönebeck
in Allenſtein verweigert die Görlitzer Bank, auf der
die Verhaftete ihr Vermögen in Höhe von mehreren
Hunderttauſend Mark liegen hat, die Auszahlung
der Kaution. Nach Anſicht der Bank ſteht der Frau
v. Schönebeck ein Verfügungsrecht über die Gelder
nicht zu, weil die ſeinerzeit eingeſetzte Pflegſchaft
über ſie noch nicht aufgehoben ſet.

Boryslow, 19. März. Der dem Fürſten von
Thurn und Taxis gehörige Bohemiaſchacht iſt
mit der Pumpſtation geſtern abgebrannt. Die Ar-
beiter wurden rechtzeitig gerettet.

Tokio, 19. März. Während eines außerordent-
lich ſtarken Sturmes gingen an der Oſtküſte über
50 Fahrzeuge unter. 800 Perſonen ſollen hierbei
ihren Tod gefunden haben.

Bremen, 21. März. Wegen ſeiner Nichtver-
ſetzung bat ſich geſtern morgen der ſechzehn Jahre

m

Kaufmanns, erſchoſſen. Als ihm ſeine Nichtver“
ſetzung bekannt gegeben wurde, richtete er, ehe es ſeine
Mitſchüler verhindern konnten, mit den Worten
„Jetzt habt ihr euern Segen weg, das habt ihr noch
nicht geſehen einen Revolver gegen ſeine Stirn
und verletzte ſich lebensgefährlich.

Kleines Feuilleton.
Das Männerrecht. Nun iſt ſie da,

die Zeitſchrift, die die Männer gegen die
machtvoll heranſtürmenden Frauen verteidigen
und ſchützen will. Jn Dresden bei Alwin
Riſſe erſchien am 15. März die erſte Nummer
der erſten unparteiiſchen deutſchen Halbmonats
ſchrift für Männerintereſſen gegen Frauen
rechtelet. Das Männerrecht““. Jm Aufruf
„An die Leſer“ werden die Farben, mit denen
die Schrecken der „Frauenrechtelei“ geſchildert
werden, aus einem tiefſchwarzen Tintentopf
genommen. Dieſe längſt erwartete neue Zeit
ſchrift erſtrebt: „Die Wahrung des Männer-
rechtes, die Sicherung der Männerintereſſen
gegenüber den Auswüchſen und immer dreiſter
auftretenden Anmaßungen einer bereis in wahr
haft gefährliche Bahnen geratenen Frauen-
bewegung die ſich moderne nennt.
Die nächſten Nummern der Schrift werden
die unwiderleglich n Beweiſe bringen, wie
ſchlimm es bereits geworden iſt und noch
täglich und ſtündlich in ſteigendem Maße
wird. Dieſen Nachweis werden wir in einer
großen, alle Phaſen und Gebiete der modernen
Frauenbewegung umfaſſenden Reihenfolge
von Leitartikeln erbringen, und zwar mit einer
Deutlichkeit, die auch den ſorgloſeſten männ-
lichen Optimiſten zeigen muß, wohin wir
bereits geraten ſind und was zunächſt für
unſer nationales Gemeinwohl noch alles auf
dem Spiele ſteht. Wir werden uns von
allen „Friedensflötiſten“ nicht beirren laſſen
weil wir der unumſtößlichen Ueberzeugung
ſind, daß alles weitere Vertuſchen und Ver-
heimlichen offenkundiger, tiefeinſchneidender
Mißſtände geradezu einen Verrat an dem vor
nehmſten Gute nationaler Einheit und Volks
wohlfahrt bedeutet. Deutſche Männer,
die ihr mit uns denkt und fühlt, unterſtützt
dieſe Zeitungen, indem ihr ſo zahlreich als
möglich auf dieſelbe abonniert und in den
weiteſten Bevölkerungskreiſen Eingang ver-
ſchafft! Unterſtützt uns aber auch vor allem
durch indirekte Mitarbeit, indem ihr be onders
markante Mitteilungen über gelegentliche
Vorkommniſſe auf dem Gebiete der Frauen

rechtelei aus allen Teilen des Reiches uns
möglichſt ſchnell übermittelt, die dann einer
entſprechenden Kritik unterzogen werden.

Wir glauben ganz entſchieden, daß dieſe
entſprechenden Kritiken“ amüſant zu leſen

ſein werden. Endlich alſo ein Blatt, das
eine echte „Männer-Lektüre“ darbietet. Wir
Männer brauchen hinter den Mädchen nicht
mehr zurückzuſtehen. Das macht uns ſtolz
und froh!

Frau v. Schönebeck. Der Königs
berger Strafſenat des Oberlandesgerichts be-
ſchloß auf Antrag der Verteidiger Dr. Salz-
mann-Allenſtein und Bahn-Berlin, die ver
haftete Frau v. Schönebeck gegen eine Kaution
von 50 000 Mark aus der Unterſuchungshaft
zu entlaſſen.

Liebestragödie. Ueber die Liebestragödie,
welche ſich. wie bereits gemeldet, kürzlich im
Badiſchen abſpielte, wird weiter berichtet:
Es handelt ſich um den Leutnant Fran tz
vom Jnfanterie- Regiment Lützow Nr. 25 in
Raſtatt und die 20jährige Kontoriſtin Olga
Häfner aus Karlsruhe. Der Offizier ver
ließ Montag in Begleitung des Mädchens
ſeine Garniſon und begab ſich
von Achern aus auf die Höhe, wo ſich in
der Nähe des Hotels wohl am ſelben Tage
noch das Drama abſpielte. Auf einen an
den Regimentsoberft gerichteten Brief hin,
worin Leutnant Frantz ſeine Abſicht kundgab
und den Ort der Tat bezeichnete, reiſte am
Freitag deſſen Hauptmann hierher und begab
ſich mit Hotelier Peter und mehreren
Männern auf die Suche. Am Fußpfad
Unterſtmatt-Hundseck fand man die beiden
Leichen feſt umſchlungen. Dem Mädchen war
mit einer aus der dabeiliegenden Browning-
piſtole abgegebenen Kugel das Herz durch
ſchoſſen, während Leutnant Frantz ſich in
die Schläfe geſchoſſen hatte.

gut möbliertes

Wichtig für Fleiſchbeſchau!
Verſchließbare verzinkte S kisenblechtonnen

für beanſtandete Fleiſchteile, den behördlichen Vorſchriften entſprechend,

empfiehlt (661h

r, Eisenhandlung.
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Gelegenheits- Angebote
zu besondlers

niedrigen FPreisen.
Nerkules-Matratze.

S D. R.-Patent Nr. 179054.
S Staubfrei! Unbegrenzt holtbar! Sehr leicht!

Unübertroffene Elaſtizität!
h Fort mit der alten Gurtenmatratze,
s W auft nur noch kombinierte Spiral-Sprung-feder Matra tze mit A ufle gepolſter, das Jdeal aller Hausfrauen.

Das alleinige Anfertigungstecht hat ſich Unterzeichneter geſichert und

iſt durch erweiterten Betrieb in der Lage, jeden Auftrag in Kürze auszu-
führen. Fertige Ware und Materialten liegen zur gefl. Beſichtigung aus.

Erſte Merſeburger Werkſtatt für gurteloſe Polſter.

Franz Koch, Tapezierer,
Neumarktstor Nr. 2.

4 2om Magenschioß:

gehört ein guter Käse und fürs Brot die
kat schmeckende

Sfegerin
oder

GOohra
die Elitemarken der Margarine- Industrie,
FRls Brotaufstrich von felnster Molkerel-

butter nicht zu unterscheiden,
Oeberal erhältlich

Alleinige Fabrikanten:

A. MotR G. m. d. t
ALTONR-BRHRENFELD.

Zum bevorſtehenden Amzug
empfehle

Gardinen Wweiss und crème
Künstlergardinen crème
Stores u. Vitragenstoffe

Ein grosser Auswahl
und i billigsten Preisen

B. C. Weddy-Poenicke
Kl. Ritterstr. 4. (621

we oder I läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben

H. Schnee Nachfl.,
]qce--Stadttheater in Halle.

Dienstag 22. März, abds. 7
Uhr: Die Scheidungsreiſe. Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

olf Heine.

Mersebu lw'g, 11 Entenplan II.

I Grosse Aueetenung der Iet zen Neuheiten
in Gardinen, Stores, Halbstores, Vitragen, Portièren, Garnvituren,Ieppichen, Läufern und Pussbelegstoffen, Tisch- Wommoden, Sofa- und Hivandecken,

inoleum-Stückware,

Vorlagen in Kanten und Pellen.
Eiserne Bettstellen u. Matratzen für Erwachsene und Kinder.

in Posten Teppiche in zurückgesetzten MAustern.
ardinen in einzelnen Penstern,

ber Schatzi

Laufer,

in Posten

Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 19. März 1910.

Eheſchließungen: Der Büffetier
Louis Storck u. Margarete Reißhauer,
Halle a. S. der Schloſſer Wilhelm Diet-
rich u. Martha Engelhardt, Sand 14;
der Kaufmann Richard Prüfer u. Berta
Buchheiſter, Hannover der Fabrikarbeiter
Wilhelm Große u. Anna Dietze geb. Spieß,
Schmale Str. 8.

Geboren: PapiermacherBuchta 1 S., Vorwerk 9; dem Zimmer
mann Helm 1S., Margaretenſtr. 3; dem
Schloſſer Rödel 1 S. Sand 14; demMaſchinengehülfen Dietrich 1 T. Halleſche
Str. 27; dem Arbei'ſer Tiſchendorf 1 T.
Neumarkt 44; dem Arbeiter Büttner 1 S.
Amtshäuſer 12; dem Maurer Horn 1 S.,
Lindenſtr. 4.

Geſtorben: Der Rentenempfänger
Wilhelm Franke 83 J. Vorwerk 7; tie
Witwe Luiſe Baſtian geb. Weißhahn, 81
J., Naumburger Str. 4; die Ehefrau des
Schloſſers Wege, Anna geb. Müller, 25
J., Ob. Altenburg 28.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Büfettier L.

Storck mit Frau M. geb. Reißhauer.
Stadt. Getauft: Hermann Paul,

S. d. Maurers Voigt Paul Kurt, S. d.
Heizers Schneider Max Hellmuth, S. d.
Büreaugehilfen Käther. Gatraut:
Fabrikarb. F. W. Große mit Frau E.Dietze geb. Spieß. Beerdigt: Der a

valide Lindner; der Rentenempfänger
Franke die Wwe. Baſtian.Altenburg Getauft:
Tochter des Nahrungsmittelchemikers Dr.

phil. Ackermann. Getraut: Der
Schloſſer Wilhelm Dietrich mit Frau
Martha geb. Engelhardt. Der Kaufmann
Richard Prüfer mit Frau Bertha geb.

Dem

Buchheiſter. Beerdigt: Frau Anna
Wege geb. Müller.

Neumarkt. Vakat.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Gründonnerstag.
jStadt. Beichte u. Abendmahl der Kon-firmierten und ihrer Angehörigen.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schollmeyer.
Abends 7 Uhr: Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Abendmahl,
insbeſondere für die Neukonfirmierten
und deren Angehörige. Paſtor Delius.

Neumarkt. Abends 7 Uhr: Beichte und
Abendmahl für die Konfirmierten und
deren Angehörige. Paſtor Boit.

Brikett!
Marke MW,

AKkW,
Beuna,
LDeoeit7,

Säaehs. Thür.
sowie Presstorf

liefert zum Sommerpreiſe,

bar Ulrich jun.
Fernſprecher 249.

Eierfarben
und

Eierpapiere
empfi hlt (638Kdler- d rogerie.

Wiederverkäufer Rabatt

7

Urſula, l

Kreisblatt nebſt „Jlluſtc. Sonntagsblatt.“

Teppiehe.

Dienstag, den 22. März.

(664

J Du kaufft Dir zu Oſtern
einen eleganten Hut

und zwar
im Hut- n „Zum Pfau' bei

Fritz Sisvein Kleinſchmieden, Halleg. S.
neben der EngelApotheke.

Dort findeſt Du immer die neueſten eleganteſten Facons
und was die Wanpiſage iſt, nicht teuer. (618

(Marke M.-W.)
und Preßſteine

liefert jetzt ſchon zum Sommerpreiſe
bustav Händler jun.

Scherz Jux U.
Vexierartikel

empfiehlt in großer Auswahl

Miarläüus Grobe,
Automatenreſtaurant (668

und Automatenhandlung.
Fernſpr. 10.

Dienstag, den 22. er., nachm.
5 Uhr, voll ber der hieſigen Eil-
gut-Abfertiguungsſtelle ein weiß u.

(662

braun (669Jagdhund
öffentlich etend verſteigert
werden.

Kgl. Eilgut-Abfertigung.

Strümpfe aller Art
werden neu und angeſtrickt. (665

Sand 22 pt.

9

Werter Herr!
r

r werde e en anc W Hautausſchl
auf wärmſte empe a r ar den guten

S Ugendorf, 18. 66.
Die Muoe Galde wird mit Erfolg

Deinleiden, Flechten undangewandi und iſt in Do
I. 1. und M. 2.26 in den Apotheken

Weinbshla Dresden
et man zurück

Gebr. Pianinos
in tadelloſer Beſchaffenheit,

ſchön im Ton, ſehr gut erhaltenfür 200, 300, 350
z verra, (617

Albert Hoftmann,
Halle a. S., Am Riebeckplatz.

Vhumg Mſewleihe.

Waſchen u. Plätten auch f. Herr
ſchaften nimmt an Sand 22 pt.

Acker Mſeis Germaniſche

TannEmpfehle friſch auf Eis
e Schellſiſche,S S S e Schollen, Cabel-
e jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
ff. Vanille-BruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfund 90 Pfg.

deutſche und holländiſche

IcCalcaos,das Pfund 1. Mk. bis 2 Mk. s Pfg.

Dr. Sahmanns RährſalzKaßao,
Kaſſeler Hafer-Kakao

bei Oskar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtr. 13.
Mein ſchönes

Jandhauns Raumburger Str. 4
mit Stallung und Zubehör eventl.
auch mit großem Garten will ich
ſofort vermieten.

Außerdem habe in meinem
Wohnhaus Oberbreite Str. 16
J. Etage zum 1. Juli er. noch 2
Wohnungen zu vermieten.

Alles wird neu renoviert u, werden
Wünſche bei Uebereinkommen evtl.
berückſichtigt.

656) Carl Siebert.

3000 I.
II. Hypth. innh. Brdk., a. neu. Landh.
b. Markranſtädt geſ. zahle 100 Mk.
dem, d. mir ſie bis I. 4. beſchafft.
Offerten unter L. U. 4035 beförd.
Rudolf Moſſe, Leipzig. (660

Morgen, Mittwoch (667
gr. Schlachtefeſt.

H. Kehrer, Sand 22.
Wo laufen Sie ſortwährend

prima hausſchlachtene
Wurſtwaren

Nur bei H. Lehmann.
Viktualienhandlung. Damnnſtr. 4.

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Makulatu
m daden in der Kreisdiattu denke

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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